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Mustrirte Blätter
fur Gegenwart, O eff entl i ch ê e» t und Gefühl.

Abonntments-Prels für den ganzen Zayrzang von SS Nummern Fr. K.

Noch gar nie dagewesen!
Das Neueste auf dem Gebiete der modernen Demokratie.

„Ein Paar Dutzend grüner vessel zum ersten
Mal! Referendum nebst Initiative und 'Abberufung
sind bereits angeboten. Wer gibt mehr?"

„Ich biete noch zwei Kammern dazu."
„Referendum, Initiative, Abberufung und zwei

Kammern zum ersten, zum andern Wenn
Niemand mehr bietet, so werden die grünen Sessel
zugeschlagen. Zum ersten, zum andern und zum
Dritten. "

Numc nid g'sprängt, Herr Weibel! Zwei
Kammern? Ein sauberer Bettel! Meidinger, Rococo,
Biedermeier, alles was man will, nur nicht modern
demokratisch. Ich biete was Neueres, Besseres, —
ich biete vier Kammern statt nur zwei.

Das V i er k a m m e r s v st e m (ohne Svitem
wohlverstanden) ist noch gar nicht dagewesen,
es ist das non plus ultra, der modernen Demokratie.

Glaubt ihr wohl in dem neumodischen ans
breitester demokratischer Basis errichteten Staats
gcbande hätten bloß zwei Kammern Platz? Oder
wollt ihr den Engländern nachäffen mit ihrem Haus
der Lords und Haus der Gemeinen? Um die
Gemeinen wäre man freilich nicht verlegen; aber
wo die Lords hernehmen?

Ihr habt ja nicht einmal einen neuen
zeitgemäßen Namen zu erfinden vermocht für eucre beiden
Kammern. „Kleiner Rath" und „Großer Rath?"
Reaktionärer Urzopf, — ältester, aufgewärmter
Restaurationskohl! Laßt doch tie „Alträthe" und
die „Iungräthe" mit ihren gepuderten Perücken
wieder aus ihren Gräbern steigen, wenn ihr nichts
Neues zu erdenken wißt —Bier Kammern, dieß ist das einzig wahre
Skorpioneuöl, vier Kammern cmanzipiren die

Menschheit und befreien sie von der unendlichen
Tyrannei, unter welcher sie bisher selbst in
sogenannten freien Ländern geschmachtet hat.

Die erste Kammer soll sein die Kammer
der Frauen; damit aber dieser Name, der zu
sehr an die moderne «klavin, die „Kammerfrau,"
mahnt, vermieden werde, so nennen wir diese Kammer

„ D a m e n s alon," oder, wenn sich
republikanische Ohren daran stoßen sollten, einfach

„ F r a ucn z i m m c r. " Das F r a u e n z i m m e r
hat in allen Angelegenheiten die Initiative und
gibt den envgültigen Ausschlag; es diskulirt ohne
Reglement, oa die Handhabung eines solchen doch

unmöglich wäre; es icllen nie weniger als zwölf
Mitglieder auf einmal das Wort führen.

Die zweite Kammer ist die Kammer der
H äs eli s cbülcr. Auch diesen Welt- und
Staatsbürgern steht ein gebührender Einfluß auf den
Staat zu; denn es steht geschrieben im ersten
Lesbüchlein: „Kinder sind junge Menschen; — Kinder
werden täglich älter." Da den Häfelischülern die

Zukunft gehört, so dürfte man ihren Vertretern
den 'Namen ..Kammer der I u k u n ft "
beilegen; oder heißen wir sie republikanisch einfach

„die Kinderstube. "

Als dritte Kammer bezeichne ich die Kammer
der Junggesellen und als vierte die K a m-
m er de r E h c k rüp P el. Mittelst einer gemeinsamen

Wahloperation der e r st en und dritten
Kammer wird die vierte ergänzt. Die erste
und vierte sorgen für die stete Vollzähligkeit
ecr zweiten.

Die dritte Kammer heißt das Bierhaus
oder W c ltv e r b e s f e r n n g s st ü b ch e n, wo
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über Politik und Stadtklatsch debatirt wird, aber
keine Beschlüsse gefaßt werden dürfen. Der Präsident

führt de» Titel „ S ch n ö r r e n w a g n er ".
Wenn die drei ersten Kammern, nämlich das
Frauenzimmer, die Kinderstube und das Bierhaus einig
sind, so hat das Veto der Kammer der Ehekrüppel
nichts zu bedeuten. Diese vierte Kammer ist nur

zur Ermöglichung der Existenz der zweiten
vorhanden und hat sonst keine Kompetenzen

„Sie hören das Angebot, meine Herren? Vier
Kammern zum ersten, zum andern und zum dritten
Mal! Die grünen Sessel sind dem Vierkammersystem

zugeschlagen."

Zeitungsfutter für dickgläubige Abonn

Wie der hl. Geist aussieht, von

welchem die Zeitungsschreiber

gewöhnlich inspirirt werden.

„Unglückschronit! Wie wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen, wurden letzter Tage im
„St. Gallischen Rheinthal zu Widnau zwei österreichische Grenzsägcr »eben ihren Waffen ohne Lebenszeichen

am Boden liegend gefunden. — Am nämlichen Tag sah man dort ein Weibsbild an einem
„Grenzpfahl hangen." (Oesfentliche Blätter.)



L>U- „Berichtigung der Ungliìckschronik! Wir sind so glücklich melden zu können, daß die

„Grcnzjäger und die Frauensperson, von welchen in unserer letzten Nummer die Rede war, gerettet

„werden konnten. Ihr Zustand ist so befriedigend, als unter Umständen gehofft werden durfte."
(Oesfcittlichc Blätter.)

Chor der 3 quästionirlichen Unglückstinder.
Rundgesang und Rebengeist Dorothee, die soll leben,
Lieben wir ja Alle; Und ihr Schatz daneben!

Bruder, deine Schöne heißt? Sie lede hoch, sie lebe hoch,

— Dorothee! — Sie lebe tausend Jahre.

Und tausend Küsse wirst du noch

Tausendmal ihr geben.

Zusatz zu des Handels-Eouriers „Sei
Der Handels-Couricr hat kürzlich in der

wohlmeinenden Absicht, die Blicke der Touristen auf
das abgelegene Honolulu zu richten, ein Verzeichniß
der Sehenswürdigkeiten dieser Stadt veröffentlicht.
Leider steht der Handels-Courier nicht auf der Höhe
des Jahrhunderts, und gerade die neuesten

Merkwürdigkeiten sind seinen Blicken entgangen. Heinrich
erfüllt also eine Patriotische Pflicht, wenn er ein

„Supplement" zu diesem Verzeichniß honolulesischer

Merkwürdigkeiten gibt:
Die Ruinen von Babvlon in getreuer

Nachbildung vor dem Bielerthorc. Am schönste» sind
sie Nachts, wenn entgegen den? Reglemcnte der
Mond seine Pflicht nicht thut, und eine einsame

Laterne, auf einem Pfahle hinter einem Steinhaufen
stehend, ihren romantischen Schimmer über die

lswiirdigkeiten der Stadt Solothurn."

Ruinen wirft. Die langen Schlagschatten, welche

dieses elektrische Licht auf den Ruinen hervorruft,
sind wahrbaft bezaubernd. Der malerische Effekt
wird noch erhöht durch die Staffage. Späte
Nachtwandler, vom Bahnhof oder ans Scherers Garten
oder aus dem blauen oder grünen Leiste dein häuslichen

Herde zueilend, suchen sich einen Weg durch
die Ruinen; einige, von dein magischen Schimmer
der einsamen Laterne geblendet, stürzen in eine

Vertiefung, andere haben sich auf einen Steinhaufen
verirrt und suchen mit ihren Stöcken einen Weg
aus dem Labyrinthe und singen mit Schiller:

Ach, aus dieses Thales Gründen,
Die ein finstrer Nebel drückt,
Könnt ich einen Ausweg finden,
O wie fühlt ich mich beglückt.
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Allotria.
Die Weltverbesserer der Bundesstadt, die sich

liberaler Berein nennen, debatluen darüber, ob sie

die Kantone noch länger bestehen lassen, oder

einfach auffressen wollen, wie Bernerweggli. Die

gleichen Weltverbesserer sind aber nicht einmal im

Stande, den H....-Skandal, über den sich jeder

Fremde in Bern ärgert, zu beseitigen oder nur zu

besprechen. Die gleichen Weltverbesserer schwatzen

von eidgenössischem Referendum oder nicht Referendum;

allein den reichen Bauern, die im Kanlons-

rathe das Sàmappsbreunen vertheidigen, zu Leibe

zu rücken, haben sie nicht die Courage. Die Leute

erinnern uns an jenen berühmten Streit, der vor

einigen Jahren stattfand, wo mau sich darüber

zankte, ob der St. Ursen-Thurm, wenn er einstürze,

nach Norden oder Süden fallen werde.

Nemesis.

Pater Locher hat vor einigen Monaten eine

Broschüre geschrieben ; Der Jnstizmohr von Venedig.

Der Pater war vamals noch üppig, und der ganze

Himmel hieng ihm voll Baßgeigen und
Regierungssessel.

Allein mit des Geschickes Mächten

Ist kein ewiger Bund zu flechte»,

Und das Unglück schreitet schnell.

Heute ist er selber zum Jnstizmohr geworden;
seine Freunde, denen er die Suppe eingebrockt bat,

von der sie jetzt mit vollen Löffeln essen, haben ihn

vom Tische gejagt, und jetzt kann er zusehen, welchen

gesegnete» Appetites sie sich erfreuen. Tröste Dick,

guter Pater; Der Mohr hat seine Pflicht gethan,
der Mohr kann gehen. Aber nimm dich in Acht

vor Fiesco; der hat scimn Mohren hängen lassen,

als der Doria vertrieben war.

Gespräch aus Athen's Gegenwart.

B ür ger; Säget-Sic gfclligst, Herr Berfassigs-

rath, was verstaht-me eigetli unter Referendum?

V e r f a s s n n g s r a t h ; Entschuldiget - Sie,
das händ mer in der Sistig no nüd g'ha.

l e t o n.
Preuße; Ach Jott! Unsere Regierung hat

ja bekanntlich das Möglichste gethan, der Noth in
Ostpreußen zu »teuern. Denken Sie nur, was es

heißt, all die großen Militävvorrathsmagazine zu
Gunsten der Bevölkerung zu öffnen.

Süddeutscher; Aber bitte, wie kommt's

dann, daß es nichts geholfen hat?

Preuße; Ja, sehen Sie, es war jerade
zufällig n i scht darin.

Vor dem Schnurrgrrichte.

Präsidium; Sind Sie dabei gewesen?

Zeuge; Verzeihen Sie, isch sehe nischt jut.

Zritungsweishkit.
Richterswyl läßt - gegenwärtig bei Hrn.

Bildhauer B. in W. einen geschmackvollen Marmor-
Tau f s ch e i n, dessen Preis über 1000 Fr.
betragen soll, ausarbeiten.

(Lägernbote Nr. 20.)

Leumundszeugnisi aus dem Wrlschland.
I,c porteur citoyen do os livret a guittc cette

localité à /a «aà'«/àc/ion de son patron et de la
municipalité.

Cutturhisiorischk.Musicr-Annonrrn.
2 Fr. für z e r st rcn tc Protestanten aus dem

Kircheusäckli Großmünster empfangen zu haben,
bescheint dankbar N. N.

(Zürcher Tagblatt.)

Die städtische Badanstalt ist wieder für Knaben

und Mädchen beiderlei Geschlechts
eröffnet it. i. w.

(Winlerthurer Landbotc.)

Ein Mechaniker, welcher im Feuer, Schraubst
o ck, Drehbank, sowie im Holz arbeiten

kann :c. sucht eine Stelle.
(N- Z- Z.)

Mustrr-Adressen.
An .Herren Reisender wo das Welschland

bereiste alldort.

Briefkasten. A. H. in B. Für diejenigen, welche die Persönlichkeiten nicht kennen, ohne Interesse. — H. in Z.
Solche Stylmnster wollen wir lieber nicht verbreiten helfen. — <5. L. Nicht übel; schönen Dank! — H. d. r. in L.
Entsprochen. — Wächter. Kannitverstau! - H. I. in A. Von!— W. H. Erbalten und verwendet. — Langer
Israel. tZratiss! — V. M. F. Nicht der Berns fordert den Spott heraus; wir wollen die Berussgenossen des K.
nicht beleidigen. — Fritzerl. Wir haben den Gegenstand auf die nächsten Traktanden gesetzt. — N. N. in I. Auch
Ihre Zusendung ist noch nicht in den Papierkorb gewandert. — Lappi. Irren ist menschlich und nicht Jeder hat
die Gabe der Orthographie; solche unbedeutende Böcklein find kein Wild für unser Geschoß.

Verlag von Jent L5 Gaßmann. — Solothurn — Druck von I. Gaßmann, Sohn.


	...

